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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Fefſttagen.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder
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Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblakt für Hkadt und Tand.
Nennundfunfzigſter Jahrgang.

Vierteljährlicher Bbonnementspreis z in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zub

Sonntag den 11. April
ringerlohn 1,40 Mart, vurch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

1886
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Vergebung
der Erd und Maurerarbeiten zur Herſtellung

von 3 Ueberbrückungen.
Die Ausführung der Erd, Fundirungs und

Maurerarbeiten zur Herſtellung der Verlängerung
der Gotthardtsteich Brücke Stat. 448, der
Unterführung Stat. 37--73,9 und der Leihe-
brücke Stat. 76 60 der Neubauſtrecke Merſe
burg- Mücheln ſoll nach Maßgabe der im
Deutſchen Reichs und Preußiſchen Staatsan-
zeiger Nr. 223 von 1885, ſowie im Amtsblatt
der Königlichen Regierung zu Merſeburg, Stück
Nr. 44 von 1885 veröffentlichten Bedingungen
für die Bewerbung um Arbeiten und Lieferungen

öffentlich verdungen werden.
Angebote ſind verſiegelt, poſtfrei und mit ent-

ſprechender Aufſchrift bis zum Verdingungs-
Termin am 21. April d. J. Vormittags 11
Uhr an die Königliche Bauabtheilung der Neu
bauſtrecke Merſeburg Mücheln in Merſeburg,
Unteraltenburg Nr. 56 einzureichen, woſelbſt die
Bedingungen und Zeichnungen eingeſehen, oder
gegen poſtfreie Einſendung von 3 Mk. entnommen
werden können.

Zuſchlagsertheilung erfolgt bis zum 30. April
s. Js.
Merſeburg, den 8. April 1886.

Der Abtheilungs-Baumeiſter.
A. Boie.

Vergebung
der Erd und Maurerarbeiten von Brücken

und Durchläſſen.
Die Ausführung der Erd, Fundirungs und

Maurerarbeiten für 3 Brücken und 7 gemauerte
Durchläſſe im Bahnkörper von Station 100 bis
150 der Neubauſtrecke Merſeburg Mücheln ſoll

nach Maßgabe der im Deutſchen Reichs und
Preußiſchen Staatsanzeiger Nr. 223 von 1885,
ſowie im Amtsblatt der Königlichen Regierung
zu Merſeburg Stück Nr. 44 von 1885 ver
öffentlichten Bedingungen für die Bewerbung um
Arbeiten und Lieferungen öffentlich ver-
dungen werden.
Angebote ſind verſiegelt, poſtfrei und mit ent
ſprechender Aufſchrift bis zum Verdingungstermine
am 21. April er. Vormittags 11 Uhr an die
Königliche Bau Abtheilung der Neubauſtrecke
Merſeburg Mücheln in Merſeburg, Unter
altenburg Nr. 56 einzureichen, woſelbſt die Be
dingungen und Zeichnungen eingeſehen, oder
gegen poſtfreie Einſendung von 6 Mark ent
nommen werden können.

Zuſchlagsertheilung erfolgt bis zum 30. April d. J.
Merſeburg, den 8. April 1886.

Der Abtheilungs-Baumeiſter.
A. Boie.

Bekanntmachung.
Wir machen wiederholt darauf aufmerkſam,

daß Herr Peetz armen und zahlungsunfähigen
Zahnleidenden hieſiger Stadt an jedem Montag,

Vormittags von 8--9 Uhr, in einem Zimmer
des Rathhauſes, 2 Treppen hoch, zahnärztliche
Hülfe unentgeltlich zu leiſten bereit iſt.

Mitglieder der Krankenkaſſen aber nicht
deren unverſicherte Frauen und Kinder ſind
von der unentgeltlichen Behandlung ausgeſchloſſen.

Merſeburg, den 6. April 1886.
Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Der nach unſerer Bekanntmachung vom 26.
Februar er. bezüglich der öſtlichen Straßenlage
in der Oberaltenburg, zwiſchen dem Schloßgarten
und dem Kunſtthurm abgeänderte Bebauungsplan
hieſiger Stadt Section X iſt nunmehr in
Gemäßheit des S 8 des Geſetzes vom 2. Juli
1875 förmlich feſtgeſtellt und wird vom 13. d. M.
ab zu Jedermanns Einſicht in unſerm Communal-
Büreau während der Dienſtſtunden offen gelegt.

Merſeburg, den 9. April 1886.
Der Magiſtrat.

Oeffentl. Sitzung der Stadtverordneten
Monkag, den 12, April 1886, Abends 6 Ahr.

1) Beſchlußfaſſung über die Gültigkeit der Stadt
verordneten-Erſatzwahlen;

2) Erwerbung eines Stück Garten von dem
Feilenhauermeiſter Schmidt;

3) Genehmigung der Bedingungen zum Verkauf
von Bauſtellen des ehemals Stock'ſchen Feld
plans;

4) Genehmigung der Gemeinde-Einkommenſteuer-
Ordnung für die Stadt Merſeburg.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 9. April 1886.
Der Vorſteher der Stadtverordneten.

Krieg.
Bekanntmachung.

Sonnabend, den A. d. Mts., Vor-
mittags 10 Uhr ſollen in unſerm und zwar
im alten Rathhauſe über der ſtädtiſchen Pfand-
leihAnſtalt belegenen Auctionslokale

1 Sopha, 1 Schreibſecretair, 1 Kleiderſchrank,
2 Komoden und 1 hölzerner Koffer.

ſowie verſchiedene kleinere Gegenſtände meiſtbietend
gegen ſofortige Zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 6. April 1886.
Stadt -Steuer- Kaſſe.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 10. April.

Der Kampf des Jahrhunderts.
Herr Bamberger giebt ſich nicht mit Kleinig-

keiten ab. Er nannte es in ſeiner Rede bei der
Socialiſtendebatte am 2. April eine verhältniß-
mäßig kleine Frage, ob dann und wann Aufſtände
entſtehen könnten. Der belgiſche Aufſtand ver
kleinert ſich bei ihm als ein Ausbruch der beſtia-
liſchen Natur, die in dem rohen Menſchen ſtecke,
ſocialiſtiſche Jdeen hätten wenig dabei mitgewirkt.
Wenig Werth legt er auf die Thatſache, daß

Bebel unter gewiſſen Bedingungen das Recht des
Fürſtenmordes proclamirt habe: zu allen Zeiten
und in jedem Lande habe es Parteien gegeben,
die das Recht der Revolution und damit auch
das Recht des politiſchen Mordes in ihr
Glaubensbekenntniß aufgenommen hätten. Er
will deshalb auch nicht beſonders mit den Sozial-
demokraten darüber rechten, wie weit ſie ſich zum
Rechte der Revolution bekennen: Revolution
ſei ja nicht etwas ſo Schlimmes, das käme oft
vor, und der ſittliche Werth der Revolution richte
ſich nur nach dem Erfolge.

Für Herrn Bamberger giebt es noch viel
Schlimmeres als alles dies das ſind die ſozia
liſtiſchen Jdeen. Die Gefahren, die der Welt
hieraus entſtehen würden, ſeien große, denen
gegenüber es ſich kaum lohne, auf die
kleinen momentanen Gefahren Acht zu geben
und ſich dagegen zu ſchützen. Und jene
großen Gefahren erblickt er nicht allein in dem
anarchiſchen Socialismus, ſondern noch viel
mehr in dem Staatsſocialismus. Der Kampf
gegen dieſen erſcheint ihm als die eigentliche
Aufgabe des Jahrhunderts, und dieſen Kampf,
der ſich nicht gegen ſtrikende Arbeiter, ſondern
nur gegen Jdeen wende, werde ſeine Partei auf
dem Boden der Freiheit und zwar nur durch
das Mittel der Jdeen ausfechten.

Er hätte gleich lieber ſagen können, der Staat
thäte am beſten überhaupt nichts zu thun, und
derjenige Staatsmann ſei der größte, welcher
auf jede praktiſche Thätigkeit verzichte; die
„Jdeen“ beſorgen Alles, was nöthig iſt, von ſelbſt.
Es ſieht ſo aus, als ob es ein ſehr erhabener
Standpunkt ſei, ſo zu thun, als ob Einem dieſe
oder jene Erſcheinungen, Handlungen und Ge-

ſinnungen nur ein gewiſſes pſychologiſches Jn-
tereſſe erwecken. Das iſt der Standpunkt eines
Geſchichtsphiloſophen, der gegenüber der Betracht-
ung der Vergangenheit ſeine Berechtigung haben
mag. Wenn aber ein Politiker ſich auf den
Standpunkt ſtellt, Revolutionen für ganz harm-
loſe Erſcheinungen auszugeben und das Recht
der Revolution als etwas hinzuſtellen, was man
in den Kauf nehmen und anerkennen müſſe, und
deſſen ſittlicher Werth allein von dem Erfolge
abhänge, ſo iſt das geradezu ein Leugnen
aller ſittlichen Grundlagen des Staats-
weſens überhaupt. Mit ſolchen wir
können nicht anders ſagen als frivolen An-
ſchauungen ſtumpft man das Gewiſſen der Staats
bürger gegen Recht, Ordnung, Zucht und Autori-
tät ab und ſetzt den Werth der Sittlichkeit auf
die niedrigſte Stufe herunter, indem man an
ihre Stelle den eigenen Vortheil, den Nutzen
ſetzt. Warum ſollen denn die Arbeiter oder
andere Menſchen keine Aufſtände machen, warum
ſollen ſie nicht das Recht der Revolution haben,
wenn man ſich dazu ebenſo ſtellt, wie etwa ein
Arzt, der ein Verbrechen nur als einen Ausfluß
von abnormer Geiſtesrichtung oder als eine Wirk
ung krankhafter Hirnfunctionen betrachtet? Nein,
mit ſolchem Maßſtab kann ein ernſter Politiker



nicht an die Beurtheilung oder Ordnung eines
Staatsweſens herantreten!

Und mit ſolchen Jdeen will der Freiſinn den
Kampf des Jahrhunderts ausfechten! Wir
meinen: dieſes Jahrhundert hat keine größere
Aufgabe, als jene Jdeen zu bekämpfen, welche
Alles für erlaubt halten, was die Natur als ihr
Recht beanſprucht und was Einem nützlich und
vortheilhaft erſcheint. Aus dieſen Jdeen iſt erſt
der widerſetzliche, unzufriedene anarchiſche Geiſt
hervorgegangen, welcher ſeit Jahrzehnten die
Geſellſchaft in Schrecken ſetzt. Und bekämpft
können dieſelben nur durch denjenigen Sozialis-
mus werden, welcher das Wohl des Staates
und der Allgemeinheit über dasjenige des Ein-
zelnen ſtellt und dort Gerechtigkeit, Schutz und
Fürſorge eintreten läßt, wo ſich die wirthſchaft
lichen, ſocialen und politiſchen Nachtheile jener
Jdeen bemerkbar machen, welche dem Einzelnen
geſtatten, daß er nur ſeinem eigenen Jntereſſe,
nur dem Naturrecht, wie er es verſteht, nur dem
jedes ſittlichen Halts entblößten Eigennutz nachgeht.

Herr Bamberger prophezeit dieſem Naturrecht
den Sieg des Jahrhunderts. Wir glauben, daß
der Kampf des Jahrhunderts ſich mit Erfolg
um die Rückweiſung dieſer Jdeen in die Schranken
dreht, welche das Wohl des Staates und der
Allgemeinheit ihnen ziehen muß. Deshalb
kämpfen wir auch gegen den anarchiſchen
und ſozialdemokratiſchen Sozialismus, der, wie
Albert von Schäffle in einer ſeiner letzten
Schriften ausgeführt hat, nur eine Abart und
ein Auswuchs der Theorie iſt, welche dem Jndi-
viduum jedwede Freiheit in der Geltendmachung
ſeiner Bedürfniſſe und in der Auflehnung gegen
die beſtehende Ordnung geſtattet. Der ſogen.
Staatsſozialismus geht vor Allem darauf aus,
das Wohl der Geſammtheit mit dem des Ein
zelnen in Einklang zu bringen und dem Einzelnen
die natürliche Schranke zu ziehen, ohne welche
weder er ſelbſt, noch die Allgemeinheit glücklich
und zufrieden ſein kann. Und in dieſem Kampfe
des Jahrhunderts werden wir ſiegen!

Deutſcher Reichstag.
89. Plenarſitzung vom 9. April 1886.

Der Reichstag erledigte in ſeiner heutigen Sitzung
mehrere kleinere Vorlagen und genehmigte das Geſetz
Betr. die Unfall- und Krankenverſicherung der land und
forſt wirthſchaftlichen Arbeiter definitiv gegen die Stimmen
der deutſchfreifinnigen Partei und der Sozialdemokraten.
Bei den darauf folgenden Wahlprüfungen, welche durchweg
nach den bezüglichen Anträgen der Kommiſſion erledigt
wurden, nahm Abg. v. Köller Gelegenheit, unter der leb
haften Zuſtimmung der rechten Seite des Hauſes die
Grundloſigkeit des weitaus größten Theiles aller Wahl
proteſte in gebührender Weiſe zu kennzeichnen und die Hal
tung der deutſchfreiſinnigen Partei zu charakteriſieren,
welche auch bei dieſer Frage mit den Sozialdemokraten
Schulter an Schulter marſchiere.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

60. Plenarſitzung vom 9. April 1886.
Das Abgeordnetenhaus berieth in ſeiner heutigen

Sitzung über das Kommnnalfſteuergeſetz für Militärper
ſonen, das nach lebhafter Debatte an eine Kommiſſion
überwieſen wurde, alsdann wurde der Staatsſchulden
kommiſſion Decharge ertheilt, und ein Bericht der Kaſſe
der Oberrechnungskammer der Rechnungskommiſſion über
wieſen. Von der Verwendung des Erlöſes verkaufter
Berliner Stadtbahnparzellen nahm das Haus des ferneren
Kenntnis, um ſchließlich das Geſetz über letztwillige Ver
fügungen im Oberlandesgerichtsbezirke Frankfurt a. M. in
zweiter Leſung anzunehmen. Die nächſte Sitzung, auf
deren Tagesordnung die Jnterpellationen der Abgg. Dr.Wehr-Deutſch-Krone (freikonſ), betr. die Weigſluber

ſchwemmungen, und Frhr. v. Minnigerode deutſch
konſervativ), betreffend die Noth der Landwirthſchaft, ſowie
kleine Vorlagen ſtehen, findet Montag, den 12. d.,
11 Uhr, ſtatt.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Das preußiſche Staatsminiſterium hat ſich
unter dem Vorſitz des Reichskanzlers abermals
mit den Branntweinſteuergeſetzen beſchäftigt, die
nunmehr zur Einbringung in den Bundesrath
bereit ſein dürften.

Wie es heißt, werden die Reichstagsferien
vom 10. April bis 10, Mai dauern. Zu den
Vorlagen, welche noch an den Reichstag kommen
werden, wird möglicherweiſe eine neue Zucker-
ſteuervorlage gehören, denn der Bundesrath
wird, wie es heißt, dem vom Reichstag beſchloſſenen
Geſetzentwurf nicht zuſtimmen. Etwas Aehn-
liches hatte Staatsſekretär von Burchardt bei

der dritten Berathung des Geſetzes allerdings
ſchon angekündigt.

Dem Geſetzentwurf betr. den Rechtsſchutz in
den deutſchen Schutzgebieten, wie er vom Reichs
tage in 2. Leſung beſchloſſen iſt, ſtimmt eine Anzahl
von Regierungen nicht zu, weil der Reichstag
beſtimmt hat, die nothwendigen Verordnungen
ſollten vom Kaiſer allein und nicht unter
Mitwirkung des Bundesrathes, erlaſſen werden.
Dieſe Regierungen, die aber in der Minorität
ſind, ſo daß die Annahme des Geſetzes doch ge
ſichert iſt, werden ihren Standpunkt noch durch
beſondere Erklärungen im Reichstage darlegen.

Der Stand der Kirchenfrage iſt unverändert.
Die von verſchiedenen Blättern gebrachte Nach
richt, es ſei ein päpſtlicher Kurier nach Berlin
geſandt, iſt nicht zutreffend; es war ein preu
ßiſcher Kurier, der die neuſte Note des Papſtes
überbracht hat, in welcher die Bereitwilligkeit der
Kurie ausgeſprochen wird, für die Zukunft die
Anzeigepflicht zu regeln, ſobald ſich die preußiſche
Regierung nach Annahme der Vorſchläge der
Herrenhauskommiſſion mit den Anträgen des
Biſchofs von Fulda zu einer weiteren Reviſion
der Maigeſetze verſtehen wolle. Nach wie vor
überwiegt die Anſicht, daß die Entſcheidung des
Herrenhauſes von dem Auftreten des Fürſten
Bismarck abhängen wird. Auf die zahlloſen
Kombinationen und einzelnen Meldungen, welche
ſich an die Kirchenvorlage noch immer knüpfen,
einzugehen, iſt zwecklos. Es ſind Alles Muth-
maßungen und Gerüchte, denen jede reelle Grund-
lage fehlt.

Die „Poſt“ ſchreibt: Eine Note des Kardinals
Jacobini iſt am Freitag bei der Königlichen
Staatsregierung in Berlin eingegangen, welche
bezüglich der Anzeigepflicht Konzeſſionen in Aus
ſicht ſtellt und ſomit doch noch einen Ausgleich
We kirchenpolitiſchen Streites zu ermöglichen

eint.

Wie es jetzt heißt, iſt die Konſekration der
neuernannten Biſchöfe von Ermeland und Poſen,
die vor Oſtern noch ſtattfinden ſollte, auf unbe-
ſtimmte Zeit verſchoben.

Die Polenkommiſſion des preußiſchen Abge-
ordnetenhauſes hat den Geſetzentwurf betr. die
ſtaatliche Anſtellung der Volksſchullehrer in den
polniſchen Gebieten mit 12 gegen 9 Stimmen
angenommen in 2. Leſung.

Der Nachtragsetat, welcher dem preußiſchen
Abgeordnetenhauſe zugegangen, verlangt 903600
Mk. an dauernden und 2774500 Mk. an ein
maligen Ausgaben.

Jn der Kanalkommiſſion des preußiſchen Ab-
geordnetenhauſes ſind 11 Gegner (unter 21 Mit-
gliedern) des Dortmund-EmsKanals. Es iſt alſo
wahrſcheinlich, daß die Kommiſſion die Ablehnung
des Kanals vorſchlagen wird.

Jn Tanger iſt der deutſchmarokkaniſche Han-
delsvertrag unterzeichnet worden.

Das bayeriſche Abgeordnetenhaus hat den An
trag Soden betreffend Einführung einer ſtaat-
lichen Mobiliarverſicherung mit 83 gegen 59
Stimmen angenommen. König Ludwig be-
auftragte den Miniſter des Jnnern telegraphiſch,
dem Landtage noch in dieſer Seſſion eine Vor
i über den Bau von Staatsbahnen zu unter-

reiten.

Oefſterreich-Ungarn. Jn Wien ſind wenig er
freuliche Nachrichten eingetroffen, die eine be-
deutende revolutionäre Bewegung an
mehreren Stellen Macedoniens melden.

Gehörigen Lärm hat es Donnerſtag im öſter-
reichiſchen Abgeordnetenhauſe gegeben. Jn Böhmen
ſind bekanntlich in vielen reindeutſchen Bezirken
czechiſche Poſtbeamten angeſtellt, die nur ein paar
Brocken deutſch verſtehen, was zu manchen Miß-
helligkeiten Anlaß giebt und worüber von den
Deutſchen ernſtliche Beſchwerde erhoben worden
iſt. Der Czeche Grego hatte nun die Stirn, zu
behaupten, die Deutſchen lögen ganz infam in
dieſen Beſchwerden; ſie ſeien nur deshalb gegen
die czechiſchen Beamten, weil dieſe bei deutſchen
Demonſtrationen nicht mitthuen wollten. Dieſe
Unverſchämtheit fand denn natürlich bei den
deutſchen Abgeordneten die entſprechende Er
widerung, und die Debatte wurde ſo lebhaft, daß

es bald nach allen Seiten hin Ordnungsrufe
regnete. Wie groß der Haß der Czechen gegen
das Deutſchthum iſt, kann man aus dieſem Vor-
fall wieder erſehen.

„Spanien. Aus Madrid wird gemeldet, daß
die auf den Philippinen ausgebrochene Erhebung
von Eingeborenen ohne ſonderliche Verluſte ni e
der geſchlagen worden iſt.

Frankreich. Die 900 MillionenAnleihe iſt
von der Kammer mit 292 gegen 233 Stimmen
angenommen worden.

Der franzöſiſche Kriegsminiſter Boulanger be-
ſchloß die Niederlegung der Pariſer Ringmauer
von Romainville bis zum Point du jour. Der
Erlös der Grundſtücke ſoll zur Errichtung neuer
Außenbefeſtigungen verwendet werden.

Großbritannien. Gladſtone hat vor dem
überfüllten Unterhauſe ſeine iriſche Politik em
pfohlen, aber nicht den größten Beifall damit
geerntet. Faſt alle Londoner Blätter meinen,
die Geſchichte werde glänzend ins Waſſer fallen.

Jtalien. Jmmer ſtärker treten die Gerüchte
aus Rom auf, daß Miniſterium Depretis wolle
ſeine Entlaſſung geben, ſo daß an der Wahrheit
kaum mehr gezweifelt werden kann. Allerdings
ſchließt ein Rücktritt in keiner Weiſe aus, daß
Herr Depretis die Neubildung des Miniſteriums
übertragen erhält.

Orient. Der ganze Himmel der Orient-
Politik lacht! Wenn nur kein Gewitterſchauer
hinterher kommt, der Himmel ſieht zu freund-
lich aus. Fürſt Alexander von Bulgarien nimmt
die Beſchlüſſe der Großmächte in der rumeliſchen
Frage an und die griechiſche Regierung erklärt,
ſich jedes Angriffes auf die Türkei enthalten zu
wollen. Damit wären ja die Schwierigkeiten be
ſeitigt, wenn keine neuen dazwiſchen kommen
und darauf wollen wir denn doch keine Häuſer
bauen. Jm Orient iſt ſchon mehr das Uner-
wartete Regel!

Der ſerbiſche Finanzminiſter Mijatovic erklärte
im Miniſterrath, daß er äußerſt ſparſam wirth-
ſchaften werde. Seine Kollegen waren damit
einverſtanden.

Aus der Stadt und Umgebung.
s. Nach den ſoeben ausgegebenen Schul

nachrichten des hieſigen Domgymnaſiums
wurde die Schule beim Anfange des Sommer-
halbjahres 1885 von 186 Schülern (142 Ein
heimiſchen, 40 Auswärtigen und 4 Ausländern),
beim Anfange des Winterhalbjahres 1885,86
von 187 Schülern (139 Einheimiſchen, 45 Aus
wärtigen und 3 Ausländern) beſucht. Die Abi-
turienten Prüfung beſtanden 6 Schüler. Durch
den Tod verlor die Schule 1 Schüler. Das
LehrerCollegium zählte 18 Lehrer, von denen
2 durch den Tod demſelben entriſſen wurden.
Die Gymnaſiallehrer- Wittwen und Waiſenkaſſe
hatte Ende 1885 einen Beſtand von 7 185 Mk.
32 Pfg., die Zinſen davon bezogen 2 Wittwen.
Der Reiſe-Stipendienfonds des Gymnaſiums
belief ſich am 1. October 1885 auf 2593 Mk.
8 Pfg. Die diesjährige öffentliche Prüfung der
Schüler und der Schluß des Schuljahres wird
heute Sonnabend, den 10. huj. von 8 Uhr
Vormittags an, ſtattfinden. Das neue Schuljahr
beginnt Donnerſtag, den 29. huj.

Ein mit vorzüglichem Erfolge angewandtes
Mittel gegen Diphtheritis veröffentlicht der
in Plaue wohnende prakt. Arzt Dr. Heyder. Jn
einer Broſchüre, Separatabdruck aus dem Central-
blatt für kliniſche Medizin 1886 Nr. 12, wird
dieſes ausgezeichnete Mittel genannt. Daſſelbe,
beſtehend in chlorſaurem Kali neben einer ſchwachen
Löſung von Salzſäure, hat faſt in allen Fällen
zur Geneſung geführt. Selbſtverſtändlich darf
bei dieſer gefährlichen Halskrankheit nie die Kon
ſultation eines Arztes unterlaſſen werden.

88 Jm Gaſthof zur Linde erhängte ſich am
Donnerſtag Morgen der Handelsmann
Schklechter Geſchäftsgang ſcheint die Veranlaſſung
zu der unſeligen That geweſen zu ſein.

Die Zahl der Looſe der preußiſchen Klaſſen
lotterie wird bekanntlich vom 1. Oktober ab ver-
doppelt werden. Nach dem neuen Plan ſoll die
Zahl der Gewinne ſo vermehrt werden, daß im
Hurchſchnitt jedes zweite Loos gewinnt. Jetzt
kamen auf 95 000 Looſe 43 000 Gewinne.
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s Zu dem geſtern Abend im. Saale des
Tivoli ſtattgehabten Künſtler Concert des Violin
virtuoſen Herrn Maurice Dengremont und
der Pianiſtin Fräulein Martha Seelmann
hatte ſich ein, wenn auch nicht übermäßig zahl
reicher, ſo doch ſehr gewählter Zuhörerkreis ein
gefunden, deſſen hohe Erwartungen gewiß allgemein
vollkommenſte Befriedigung gefunden haben dürften.
Der noch jugendliche Künſtler von Gottes Gnaden,
Herr Maurice Dengremont, Manchem der Zu-
höhrer wohl noch von ſeinem erſten Auftreten in
unſerer Stadt vor ca. 2 Jahren in gutem
Andenken geblieben, zeigte auch geſtern wieder

vielleicht in noch vollendeterem Maaße, als
damals ſeine Meiſterſchaft auf ſeinem Jn-
ſtrumente, welche eben Schwierigkeiten nicht zu
kennen ſcheint und erhielt durch ſein bezaubern-
des, ſeelenvolles Spiel die Zuhörer in andachts-
vollem Lauſchen, welches nur durch die
reichen Beifallsbezeugungen unterbrochen wurde.
Jn gleicher Weiſe wußte ſich auch Fräu-
lein Martha Seelmann den ungzetheilteſten
Beifall der Zuhörer zu erringen. Schon in dem
Vortrage der das Programm eröffnenden ſchwieri
gen Gmoll- Sonate von R. Schumann zeigte
dieſelbe zur Genüge, daß ſie nicht zur Kategorie
der Pianiſtinnen gewöhnlichen Schlages, wie
ſolche jetzt zu Dutzenden das Land unſicher
machen, gehöre, ſondern alles in ſich vereinige,
ſo vor Allem neben vollendeter Technik eingehen-
des Verſtändniß, was eine wahrhaft tüchtige
Pianiſtin ausmacht.
c „;ZT J

Provinz und Umgegend.
Nach dem Berl. Volksbl. hat die Polizei

verwaltung in Weißenfels einem dortigen
Cigarrenhändler bei 60 M. Strafe verboten, wie
bisher ſein Schaufenſter „bei eintretender Dunkel-
heit mit einem blutrothen, intenſiv be-
leuchteten Vorhang“ zu dekorieren. Es
heißt in der Verfügung „Bei Jhrer notoriſchen
Stellung als einer der Parteiführer der hiefigen
Sozialdemokraten kann es nicht zweifelhaft ſein,
daß Jhre obige Handlungsweiſe den Character
einer fortgeſetzten Demonſtration trägt, weshalb
das öffentliche Jntereſſe ein Einſchreiten unſerer-
ſeits gebietet.“ Der Betroffene hat die gericht
liche Entſcheidung angerufen.

Apolda. Jm Jahre 1884 ſtarb nach Aus
ſpruch der Aerzte an den Folgen der im Feld-
zuge 1870 und 1871 erhaltenen Kopfwunden ein
hieſiger Einwohner. Der Mann hinterließ eine
Frau und 6 Kinder zur Erhaltung einer Jn-
validenpenſion hatte er die rechte Zeit verſäumt.
Um der Wittwe nun eine Unterſtützung zu ver-
ſchaffen, wandte ſich der Bruder des Verſtorbenen
in einem Briefe an den Reichskanzler mit der
Bitte, ihm doch einen Weg anzugeben, auf
welchem dies zu erreichen ſei. Endlich nach
langem Harren erhielt der Mann eine Vor-
ladung vor den Herrn Bezirksdirektor, welcher
ſich näher über den Sachverhalt informierte,
dann eine Vorladung der Regierung zu Erfurt.
Nachdem nun nach Aufforderung die ärztlichen
Zeugniſſe und Führungsatteſte über den Ver-
ſtorbenen zur Stelle gebracht und überall zu
friedenſtellend ausgefallen waren, wurde der Frau
an Bezirksdirektionsſtelle eröffnet, daß ſie vom
Sterbetage ihres Mannes an für ſich monatlich
15 Mk. und für jedes Kind 10 Mk. 50 Pfg.
Penſion zu beziehen habe, infolgedeſſen erhielt
die Frau in vergangener Woche beim hieſigen
Rechnungsamt mit einem male 1600 Mk. aus-
bezahlt, eine für die Familie bedeutende
Summe.

Der Kreistag von Sangerhauſen beſchäftigte
ſich in ſeiner Sitzung vom 31. v. M. u. a. mit
der Prüfung der Legitimationen von Wahlen.
Dabei kam ein Fall zur Sprache, der von prin-
zipiellem Jntereſſe iſt. An der Wahl zum Kreis-
tage können nach S 79 der Kreisordnung ſich
vertreten laſſen Eltern durch ihre Söhne,
welchen ſie die Verwaltung ſelbſtſtändiger Güter
dauernd übertragen haben unverheirathete Be
ſitzerinnen durch Vertreter aus der Zahl der
ländlichen Grundbeſitzer des Kreiſes. Es kam
nun in Erwägung, ob eine Wittwe als unver-
heirathet anzuſehen ſei. Der Referent meinte
dieſe Frage verneinen zu müſſen nach dem all
emeinen Sprachgebrauch erachte man eine
ittwe als verheirathete ſelbſtſtändige Perſon.

Dieſer Anſicht wurde andererſeits entgegenge-
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treten. Schließlich wurde durch namentliche Ab-
ſtimmung die Gültigkeit der Stimme und damit
die Anſicht ausgeſprochen, daß eine Wittwe als
unverheirathet gilt.

Die auf Koſten des deutſchen Fiſchereiver-
eins zu Nebra in kaliforniſche Bruttröge einge-
ſetzten 10000 Forelleneier ſind in Folge des
Hochwaſſers der Unſtrut vernichtet worden.

Magdeburger Fiſcher fingen am 30. v. M.
in der Elbe den erſten Lachs, ein Pracht-
exemplar. Derſelbe wurde, altem Brauch gemäß,
dem Magiſtrat übergeben, um demnächſt auf der
kaiſerlichen Tafel zu Berlin verſpeiſt zu werden.

Wurzen, 6. April. Als der geſtern abend
6 Uhr 10 Minuten von Großbothen nach Wurzen
abfahrende Perſonenzug ſich dem erſten Wärter
hauſe näherte, wurde in unmittelbarer Nähe des
Geleiſes ein etwa vierjähriges Kind bemerkt.
Der Lokomotivführer gab das Bremsſignal und
der Feuermann bemühte ſich, von der Maſchine
aus durch Zurufen und abwehrende Armbeweg-
ungen das Kind vom Bahnkörper zu verſcheuchen.
Jedoch, anſtatt ſich zu entfernen, trat das Kind
unmittelbar vor der Maſchine ins Gleis und
ward zu Boden geworfen. Nachdem der Zug
zum Halten gebracht, traf man Anſtalten, das
aller Wahrſcheinlichkeit nach verſtümmelte Kind
unter den Wagen hervorzuziehen. Doch, wer
beſchreibt die Ueberraſchung des Zugperſonals,
als das Kind, äußerlich unverletzt, unter einem
der Wagen hervorgeklettert kam und direct auf
ſeine in der Nähe ſtehende Mutter zulief, welche,
in der Unterhaltung mit anderen Leuten begriffen,
noch keine Kenntniß von der entſetzlichen Gefahr
hatte, der ihr Kind ſoeben in wunderbarer Weiſe
entgangen war.

F Vor einigen Tagen begingen der bereits
85 Jahre alte Bäckermeiſter, jetzige Privatmann
Auguſt Arnold und ſeine Ehefrau Amalie in
Meißen das ſeltene Feſt der diamantenen
Hochzeit und zwar Beide noch in voller
Rüſtigkeit. Der Jubilar hat bereits das goldene
Bürger und Meiſter Jubiläum vor längeren
Jahren gefeiert.

Dresden, 7. April. Mit großer Frechheit iſt
geſtern gegen Abend ein Raub auf offenem
Markte ausgeführt worden und zwar wurde einem
Dienſtmädchen, das für ihre Herrſchaft auf dem
Neumartkte verſchiedene Jahrmarktseinkäufe beſorgt
hatte, das wohlgeſpickte Portemonnaie von einem
jungen Manne in dem Augenblicke aus der Hand
geriſſen, als ſie demſelben Geld entnehmen wollte.
Der Räuber ergriff eiligſt die Flucht, kam aber
nicht weit mit ſeiner Beute, da er auf den Hilfe-
ruf der Beraubten verfolgt und aufgehalten
wurde. Der freche Burſche wurde der Polizei
übergeben. Derſelbe entpuppte ſich als ein 21
jähriger Fabrikarbeiter, welcher zur Zeit be-
ſchäftigungslos war,

Vermiſchte Nachrichten.
Ueber die traurigen Vorgänge bei

den jüngſten Ueberſchwemmungen durch die
Weichſel wird aus Schnakenburg, 5. April,
der „Danz. Ztg.“ berichtet: Schrecklicher als im
April 1883 iſt am 2. d. Mts. die Eisgangs-
Kataſtrophe über die Bewohner der äußeren
Binnennehrung hereingebrochen. Schien auch
der Eisgang am Vormittage genannten Tages
einen normalen Verlauf nehmen zu wollen, ſo
trat indeß am Nachmittage ein vollſtändiger
Umſchwung ein. Das Eis ſetzte ſich in der
Mündung der Weichſel wieder da feſt, wo die
Strombau Verwaltung im Gegentheil dem Fluſſe
das Fahrwaſſer anweiſen wollte. Das Waſſer
ſtieg in Folge deſſen mit kaum zu ahnender Ge-
ſchwindigkeit und erreichte ſehr bald des Dammes
Krone. Unter größten Anſtrengungen verſuchte
man durch Setzen von Kaſten der Gefahr zu
begegnen obgleich man ſich andererſeits wohl
ſagen mußte, daß die noch jungen, der nöthigen
Feſtigkeit entbehrenden Deiche nicht im Stande
wären dem heftigen Andrange des Waſſers
längere Zeit Widerſtand zu Leiſten. Nicht das
hier und dort ſtattfindende Hinüberfließen des
Waſſers über die Dämme allein, ſondern mehr
noch der ungeheure Druck der gewaltigen Waſſer-
maſſen gegen die noch jungen Dämme war die
Urſache des Dammdurchbruches. Der erſte Durch-
bruch erfolgte 7 Uhr Abends und zwar zwiſchen
den Beſitzungen der Herren Klingenberg und
Wiens. Mit raſender Schnelligkeit ergoſſen ſich
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nun die frei gewordenen Waſſermengen und mit
ihnen die gewaltigen Eisſchollen tobend und
krachend in die zunächſt gelegenen Ländereien.
Rechts und links wurden Minute auf Minute
Stücke des Dammes mitgeriſſen. Die an
dieſer Stelle nutzlos gewordenen Mannſchaften
begaben ſich ſofort zu einer anderen auch
ſehr gefährdeten Stelle des Dammes, um die
dort ſchon Arbeitenden zu unterſtützen, denn un-
fern dieſer Stelle ſtanden Häuſer, welche ſofort
fortgeriſſen wären. Mit unſäglicher Mühe ge-
lang es endlich, die hier bereits durch das Waſſer
gemachte Oeffnung zu verſchließen. Ein Theil
der Mannſchaften eilte indeß mit den Fuhr-
werken nach Hauſe, um vom Waſſer nicht abge-
ſchnitten zu werden, und dennoch wären 7 Mann
nebſt 8 Pferden, welche bei ihrer Heimkehr vom
Waſſer im Felde ereilt wurden, ertrunken, wenn
ihnen nicht vom Hofbeſitzer Herrn Dzaak Rettung
verſchafft worden wäre; derſelbe ließ per Wagen
Kähne ins Feld ſchaffen und dieſe holten die
Bedrängten von den Weiden, worauf ſie ſich ge-
rettet hatten, herunter. Auch die Pferde zu
retten gelang noch. Jn den Dörfern Schiewen
horſt, Schnakenberg, Kronenhof und Wordel,
deren Häuſer zum Theil ſehr niedrig gelegen,
ſuchte man nun in wilder Haſt zu retten, was
zu retten möglich war; aber nur Wenigen ge
lang es, den größten Theil ihres Jnventariums
in Sicherheit zu bringen, denn zu ſchnell ſtürzten
die Waſſermengen, durch kurz darauffolgende
andere Dammdurchbrüche verſtärkt, heran. Einige
Familien retteten ſich mit einem Theil ihrer
Habe auf die Düne. (Hier kampiren ſie noch
heute). Andere eilten nach den höher gelegenen
Beſitzungen. Der größte Theil der Be-
wohner aber ſuchte auf den Böden der
Häuſer Schutz. Aber auch dieſe Zuflucht
zeigte ſich bei manchen Häuſern nicht mehr
ſicher denn hüben und drüben ertönten Rufe
nach Rettung durch das Dunkel der Nacht, und
Kähne fuhren ab und zu, um den Bedrängten
Hülfe zu bringen. Auf einem der Hausböden
befanden ſich 21 Perſonen, 7 Ziegen und 8
Schweine. Die wenigen Lebensmittel ſind
meiſtens vernichtet, Kleider und Wäſche verdorben,
Möbel und Hausgeräth ſehr beſchädigt, und es
muß, wenn nicht ſehr bald Hülfe gebracht wird,
die furchtbarſte Noth eintreten, indem die Be-
wohner genannter Ortſchaften den ganzen Winter
hindurch des am Seeſtrande und in der offenen
See befindlichen Eiſes wegen Nichts haben ver-
dienen können. Es iſt überhaupt wunderbar,
daß nicht Menſchenleben zu beklagen ſind aber
Vieh und Schweine konnte man nicht zeitig
genug retten und es ſollen namentlich von
letzteren eine anſehnliche Stückzahl ertrunken ſein.

Die Stadtverordneten von Strausberg
haben beſchloſſen, das Gehalt für den zu wählen-
den Bürgermeiſter auf 2700 Mk. feſtzuſetzen,
wofür derſelbe die Kommunal und Standes-
amtsgeſchäfte, ſowie die der Polizeiverwaltung zu
führen hat. Für Dienſtreiſen nach außerhalb
werden demſelben pro Tag 9 Mark Diäten und
die baaren Auslagen bewilligt, ferner ſoll
der Bürgermeiſter verpflichtet ſein, täglich Vor
mittags von 9--12 und Nachmittags von 4 6
Uhr auf dem Rathhauſe für die Bürger Sprech-
ſtunde abzuhalten. Ohne Bewilligung der Stadt-
verordneten- Verſammlung darf der Bürgermeiſter
kein anderes Amt annehmen, namentlich ſollen
die Amtsanwaltsgeſchäfte künftig nicht mehr von
demſelben geführt werden. Das iſt viel verlangt
für wenig Geld.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.

Neues Theater. Sonntag, den 21. April. Die
Afrikanerin.

Altes Theater. Sonntag, den 11, April. Anfang
7 Uhr: Das lachende Berlin.

Handel und Verkehr.
Hannoverſche 4pCt. Rentenbriefe. Die

nächſte Ziehung findet Anfang Mai ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 4pCt, bei der Auslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von 7 Pfg pro 100 Mk.

Magdeburg, 9. April. Land Weizen 158 162 Mk.
Weiß Weizen Mk., glatter engl Weizen 153 158
Mt., Rauh Weizen 142 148 Mk., Roggen 132-138 Mk.,
Chevalier-Gerſte 142-158 Mk., Land Gerſte 124--134
Mk., Hafer 142--148 Mk., per 1000 Kilo Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprocente loco ohne Faß 33,70-—34,20 M.
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mee WEifenmoorbad Scpmedeberg,
Beginn der Saiſon I. Maß er.Nähere Auskunft durch Bädearzt Dr. Lühbeoke und die ſtädt. Badeverwaltung.

Proſpecte auf Wunſch gratis und franco.-

e

Ein großer Transport 4—5 jährige gute

Ardenner Dänische Pferde
Z. 2 S trifft bei uns wiederum ein und ſteht von Sonn

e tcag ab zum Verkauf im Gaſthof zur Stadt
n r Merſeburg.

760, 000 Phalor
zu A

Stiftsgelder, habe getheilt auf feinſte und feine
Ackerſicherheit zu verleihen und bitte um recht viele
geſchätzte Aufträge. Werthen Verleihern ſtets koſtenfrei.

C. Schon dortt, aſtraß e.Erſtes Hypothek ngeſchäft Magdeburg s

750000 Mark
Stiſtog er zu 43,

w

2mal 300000 100000,175 000,
75 000, 60000, 43 500, 40 000, 35 000,5mal 30 000, 24 000, 2mal 21000, 3mal
20000, 2mal 18 000, 6mal 15 000, 6mal
12 000, 2mal 10 000, Zmal 9000, 6mal
7500, 8mal 6000, 4mal 4000, 5mal
3000. 2mal 2700, 1800, 1000 und
900 Mark.

Privatgelder
o theils ſofort, theils zum I. Juli
d. J. auf ſolide Grundſtücke zu
bis 5 Zinſen auszuleihen.

Paul Rindfeisch,
Auctions-Commiſſ. u. n

de Merſeburg, Burgſtr. 12.

Zu Confirmation
geschenken!

empfehle ich

Taschenubren
und

Damenubren
in großer Auswahl zu

illigſten Preiſen.
S l aul Hoffmann,

Uhrmacher,
Ober- Burgſtr. 10.

Circa 500 Ctr.
S Futterrübenund eirca 1000 Ctr.

Kartoffeln(Weiße, Frühblaue und blaßrothe
Zwiebeln) ſind im Ganzen oder Ein-
zelnen zu verkaufen auf dem

Rittergut Loepitz.
Von heute an liefere wieder
beste trockne Presssteine
zum Sommerpreiſe, ebenſo Briquetts,
und bitte ich um gefl. Aufträge

Otto Teichmann.
Dnentgeltlich fus lur hu Wie
nen verſ. M. C. Falkenberg
Bern Friedenſtr 105. (100te gerichtl. geprf. Atteſte.)

S
B

2
z

zu Noubran en arg

FPquipagen
(Vierspaännige u. Aweispaunige)

im Wertke von I 0, 0 0 0 Mark,
45 varh „1659 Mark,
73 el Bät ü. Vaxenpterde

im Gesammtwerthe von64,0904 Mark
und 1020 wustige werthvolle Cevinne.

MecklenburgischeEPferdeloose à I Mark
(11 Loose für 10 Hark)

sind, so lange der Vorrath reicht, zu haben
in den durch Placate kKenntlichen Verkaufsh stellen und zu beziehen durch

F. A. Schrader, Hannover,

Baum W achs
nach beſten Rezepten gefertigt in der

Drogen und Farbenhandlung von

Oscar gerte 15
e

7 e e vr 3 e 9 J Jr 2 t e hW a 25 pf. per t Farf.

i i nKitecaoreonnisoro
verkauft
Faul. ehne, kl. Ritterſtr. 1

hat zu verpachten

Wittwe LElIfeldt,
t bura 61.

Sclegeſeuer- Anlag en
liefern als r

G. Schiele G. O S Bookhenheimb. Frankfurt a. M.

Maaohinen fabrik e S i.
Eine junge Kuh mit dem Kalbe

verkauft
d Otto Fiünkgräfe in Geuſa.

Fine Wohnung, 3 Stuben, Kammer, Küche 2c.
per ſofort oder 1. Juli zu vermiethen. Zu

T

Ein Schuhmacher
für lohnende Arbeit geſucht. Zu erfragen
in der Kreisblatt Expedition.

c GeſuchtAgenten und Reiſende zum Verkauf von Kaffee,

Thee, Reis und Hamburger Cigarren
an Private gegen ein Fixum von 300 Mark und
gute Proviſion.

Hamburg. J. Stüller G Co.Meine Wohnung befindet ſich jetzt Gott-
hardtstr. No. 12 im Hauſe des Herrn
Pfautſch. Strauech, Oberroßarzt,im Thüring. Huſ. Regt. Nr. 12.
Thätige und zuverläſſige Ag enten

für die Sächſiſche Vieh Verſit h in
Oresden die Hagelverſi icherungsbank für
Deutſchland von 1867 in Berlin und die
Feuerverſicherungs Geſellſchaft zu Branden-
burg (gegründet 1846) an allen Orten, an
welchen qu. Geſellſchaften noch nicht vertreten
ſind unter günſtigen Bedingungen geſucht.
Meldungen ſind zu richten an Alb.
Schrader, Subdirector in Magdeburg.

erfragen in der Kreisblaft Expedition.

Gasthof zum Ritter St. Georg.Meine Kegelbahn iſt noch einige ore an

Kegelgeſell ſchaften zu vergeben.
Auch liegen daſelbſt noch einige Fuhren Pflaſter

ſteine zum Verkauf. C. Heuschkel.
Schwendler's Reſtaurant

Sctieinmnstras s e.
Sonntag früh:e Speckkuchen Bier ff.

Heneral- Verſammlung
der Ortskrankenkaſſe der Barbiere,
Böttcher, Buchbinder und verwandter
Gewerke hier

Sonnabenmnd, den 17. April
Abends s Uhrim Reſtaurant zur guten Quelle.
Tages Ordnung:

1) Rechnungslegung durch den Kaſſenführer.
2) Bericht der Reviſoren und Entlaſtung des

Kaſſenführers.
3) Ueberweiſung des Kaſſenvermögens, welches bei

hieſiger Sparkaſſe verzinslich angelegt iſt, zum
Reſervefonds.

4) Aenderung und Ergänzung der Statuten.
5) Genehmigung reſp. Feſtſetzung des Honorars

für den Kaſſenarzt.
Anträge, welche noch zur Verhandlung kommen

ſollen, ſind bis Donnerſtag, den 15. ds. Mts.
8 Uhr Abends bei Unterzeichnetem ſchriftlich ein
zureichen.

Um recht zahlreiche Betheiligung der Mitglieder
ſowohl, als auch der Arbeitgeber erſucht

Der Vorſtand.
F. Seyde witz, Vorſitzender.

LehrlingsGeſuch.
Ein geſunder kräftiger Burſche, welcher zu Oſtern
die Schule verläßt und Luſt hat die Bäckerei
zu erlernen, kann ohne Lehrgeld in die Lehre
treten bei

Bäcker meiſter Strauſt,
Leipzig, Hainſtraße.

Dank.
Durch den unerwartet ſchweren Verluſt

meines theuren Gatten auf das Tiefſte er
ſchüttert, kann ich ſelbſt erſt jetzt Worte finden
und nicht umhin, Allen denen meinen tiefſſten,
meinen innigſten Dank nochmals auszuſprechen,
die mir in den ſchweren Stunden ſo herzliche,
liebevolle Theilnahme und Beiſtand erwieſen
und den Verblichenen durch überreiche Blumen
ſpenden und perſönliche Begleitung zur letzten
Ruheſtätte ſo hoch ehrten.

Merſeburg, den 10. April 1886.
Die verwittwete Regierungs Secretär

Chr. Lauenroth,
geb. Streitwolf.

Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Lei dh oldt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage
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Helbſtgeopfert.

Roman aus dem Leben einer Großſtadt.
Von E. Friedrich.

24. Fortſ.)
Achtzehntes Kapitel.

Die dunklen Gardinen des Salons ließen nur
ein mattes Tageslicht hereindringen.

Robert Kolbe hatte auf dem Seſſel neben dem
mit werthvollen Prachtwerken belegten Tiſche
Platz genommen und ſich bequem in die Polſter
deſſelben zurückgelehnt.

Er dachte nicht daran, ſich die Zeit mit dem
Beſichtigen eines der eleganten Bände zu ver
treiben. Seine Gedanken waren ganz anderer
Natur und ſie erfüllten ihn ſo vollſtändig, daß
ſie für Anderes keinen Raum ließen.

Er hatte bereits wiederholt nach jenem Be-
ſuche in dem de Courcy'ſchen Hauſe, bei welchem
die Dame eine Ohnmacht befallen, in demſelben
vorgeſprochen, aber ſtets war er mit einer Aus-
rede abgefertigt worden.

Er aber verſpürte keine Neigung, ſich länger
hinhalten zu laſſen, und war heute mit dem
feſten Entſchluß gekommen, zu ſiegen und ſeinen
Preis, den er bereits ſicher in Händen zu halten
wähnte, heimzutragen.

Und er hatte in Einem richtig kalkulirt
Nicht immer konnte Valentine ihn, wenn auch

die Mutter leidend war, abweiſen laſſen. End-
lich mußte ſie ihn doch einmal empfangen. Be-
harrlichkeit iſt eine ausgezeichnete Sache, ſelbſt
wenn ſie einmal an Unverſchämtheit grenzt. Es
giebt Charactere und Träger ſolcher Charactere
erſt recht genug, welche ſich mit dieſem Viſier ſo
W gegen alles Zartgefühl zu wappnen ver-
tehen.

Zu dieſer Gattung von Menſchen zählte
Robert Kolbe im vollſten Maße.

Er war nicht ſo leicht todtzumachen, wenn er
ſich einmal Etwas vorgenommen hatte. Er er-
trug ſelbſt ein wenig Beleidigung, wenn nur die
Welt nicht darum erfuhr, an deren Meinung
ihm allerdings ſehr viel gelegen war, das heißt,
ſo viel es die öffentliche Meinung betraf. Was
er im Stillen trieb und that, brauchte ja die
Welt nicht zu wiſſen, und da war ihm jedes
Mittel recht, um ein Ziel, welches er erreichen
wollte, zu gewinnen. Herr Robert Kolbe kannte
nur ſein liebes Jch; ſeine Selbſtſucht grenzte an
Rückſichtsloſigkeit, wo ſie in Frage kam, und ſie
machte ſein ganzes Leben aus. Dabei aber war
er ein Scheinmenſch in Allem, was er that, der,
wenn es galt, die Maske der Ehrbarkeit mit
Meiſterſchaft zur Schau trug.

Er hatte bei Frau de Courcy um Valentine's
Hand angehalten und ſie hatte ihm nicht ihre
unumwundene Zuſtimmung gegeben, ſondern ihn
an das junge Mädchen verwieſen. Er aber war
nicht der Mann, lange um ein Ziel herumzu-
ſchleichen, wenn er es mit einem Schlage er-
reichen konnte.

Er hatte Frau de Courcy ſogleich ſeine Macht
fühlen laſſen, um ſich ihrer in erſter Linie zu
verſichern, indem er ihr das Mittel zeigte, welches
ſie willenlos in ſeine Hände gab. Eine Droh-
ung, den Schleier, den ſie ſo ängſtlich herabge-
laſſen hielt, zu heben und ihr Geheimniß zu ent-
hüllen, reichte fortan hin, die Mutter zu ſeinem
Werkzeug zu machen. Er ſagte ſich dies trium-
phirend, denn daß ſie weiter in ihn dringen und
erforſchen würde, was er wußte, brauchte er nicht
zu befürchten.

So ſah er ſeinen Sieg bereits voraus, einen
Sieg ganz würdig dieſem Elenden, dem Nichts
auf Erden heilig war, am wenigſten die Gefühle
eines armen, ſchwer geprüften Herzens.

Er ſaß ſo in ſeine mephiſtopheliſchen Pläne
vertieft, daß er nicht ſah, wie die Portiere von
einer kleinen, weißen Hand getheilt ward und
eine Erſcheinung, einem Engel des Lichtes gleich,
die Schwelle überſchritt. Erſt das Blendende der
eingetretenen Geſtalt ließ ihn aufmerkſam werden
und ſich erheben. Aber im ſelben Augenblick
ſtand er wie gebannt.

Es ließ ſich nichts Reizenderes denken, als das
junge Mädchen, welchem er ſich gegenüberſah.
Ein völlig weißes Gewand umfloß ihre ätheriſch
zarte Geſtalt ihre großen, veilchenblauen Augen

blickten mit der ganzen Reinheit eines unver-
fälſchten, jungen Herzens aus dem edlen, ovalen
Antlitz hervor, deſſen reiner, weißer Teint an
Alabaſter erinnerte, während die goldig blonden
Haare in üppigen Wellen, nur von einem Seiden-
band zuſammengehalten, über den ſchlanken Nacken
herabwallten.

Das weiße Gewand, welches dem einer grie-
chiſchen Prieſterin aus alter, ferner Zeit glich,
trug keinerlei Schmuck als ein kleines, goldenes
Medaillon an einem blauen Sammtbande, wel
ches ihren Hals umſchloß.

Minutenlang ſtanden Beide ſchweigend dann
hob Robert Kolbe, auf das junge Mädchen un
ter tiefer Verbeugung zutretend, an:

„Fräulein de Courcy, ich danke Jhnen von
ganzem Herzen dafür, daß Sie mir die Ehre
geben, mich zu empfangen. Verzeihen Sie die
Beharrlichkeit, mit der ich meinen Beſuch trotz
wiederholter Zurückweiſungen erneuerte, meinem
Wunſche, Jhnen, verehrtes Fräulein, endlich ein
mal wieder begegnen zu können. Jch hoffe,“
lenkte er ab, als er eine Wolke des jungen Mäd-
chens Stirn beſchatten ſah, „Jhre Frau Mama
befindet ſich wohler

„Wohler vielleicht, aber immer noch ſehr
leidend,“ verſetzte Valentine mit Reſerve, ihren
Beſucher mit einer Handbewegung einladend, den
verlaſſenen Platz wieder einzunehmen, während
ſie ſelbſt ſich auf den Seſſel an der entgegenge-
ſetzten Seite des Tiſches niederließ.

Er ſah ihre Abneigung, welche ſie nie ſo deut
lich wie heute gegen ihn an den Tag gelegt
hatte, ſehr wohl, aber in Nichts ſchreckte ihn das
ab; im Gegentheil, es ſpornte ihn vielmehr an,
direct auf ſein Ziel zuzuſteuern.

„Als ich die letzte Unterredung hier im Salon
mit Jhrer Frau Mutter hatte,“ begann er nach
einer kleinen, peinlichen Pauſe von Neuem, „führte
mich ein gewichtiger Grund in dieſes Haus und
ich war ſo glücklich, die Zuſtimmung Frau de
Courcy's auf eine Bitte, welche ich an ſie richtete,
zu erlangen.“

Er hielt ſekundenlang inne, da aber Valentine
mit angehaltenem Athem ſchweigend verharrte,
fuhr er fort:

„Die Ohnmacht, welche Jhre gnädige Frau
Mutter befiel, machte der Unterredung ein jähes
Ende und ſetzte dem Sehnen meines Herzens
ein ſchnelles Ziel. Doch nahm ich das Bewußt-
ſein mit mir fort, daß Jhre Mutter mir geſtattet
hatte, mich direkt an Sie, Fräulein Valentine,
zu wenden

Er nannte zum erſten Mal ihren Namen
und ſie blickte überraſcht auf. Was berechtigte
ihn dazu? Bang klopfte ihr das Herz bei der
Frage, was folgen würde. Er ſah ihren angſt-
vollen Blick und nur mit Mühe unterdrückte er
das ſardoniſche Lächeln, welches ſich um ſeine
Mundwinkel drängen wollte.

(Fortſetzung folgt.)

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer empfing Donnerſtag Nach-

mittag den Kultusminiſter von Goßler und
wohnte am Abend der muſikaliſchen Soiree im
Palais bei. Am Freitag erſchien der Prinz
Anton Arenberg im Palais, welcher zu kurzem
Aufenthalt in Berlin eingetroffen iſt. Nach
einer Spazierfahrt ſpeiſten beide Majeſtäten allein.

Die Maſernkrankheit des Prinzen Heinrich
und ſeiner Schweſtern nimmt normalen Fort-
gang.

Die Königin von Sachſen iſt mit ihren
Nichten, den Prinzeſſinnen Mathilde und Joſefa,
in Venedig angekommen.

Prinz und Prinzeſſin Wilhelm von
Preußen, ſo berichtet ein Berliner Reporter,
ſind am Donnerſtag Nachmittag mit genauer
Noth einer großen Gefahr entgangen.
Das prinzliche Ehepaar hatte im offenen Wagen
das Generalſtabsgebäude beſucht und verließ
daſſelbe gegen 2 Uhr durch den Eingang in der
Herwarthſtraße. Jn dem Thorweg hängt eine
große Ampel mit einer Glasglocke von nahezu
einem Meter Durchmeſſer. An dieſer Ampel
blieb der Kutſcher, als er gerade mitten unter
der Ampel mit der Peitſche ſchnalzte, mit der

Schnur derſelben hängen. Um die Peitſche
wieder los zu bekommen, gab der Kutſcher
einen kräftigen Ruck, damit war zwar die Peitſche
frei, aber auch die Röhre der Ampel brach und
dieſe ſtürzte mit ſtarkem Krachen unmittelbar
hinter dem offenen Wagen zur Erde nieder. Um
eines Haares Breite wäre die Ampel den hohen
Herrſchaften auf die Köpfe gefallen. Wenn
ſich der Reporter nur nicht einen Aprilwitz hat
aufbinden laſſen. Ampeln von der genannten
Größe haben auch gerade ſo dünne Röhren, daß
ſie von einer Peitſchenſchnur durchgeriſſen werden
können. Es iſt vielleicht eine harmloſe Glas-
glocke mit der Peitſche herabgeſchlagen und dar-
aus dann die Senſationsnachricht entſtanden.

Der Kaiſer von Oeſterreich, der Donners-
tag früh in München angekommen iſt, wird
dort nur bis Ende dieſer Woche ſich aufhalten
und dann nach Wien zurückkehren.

Zur Errichtung eines National-Denk-
mals für den verſtorbenen Feldmarſchall Prinz
Friedrich Karl von Preußen hat ſich in Berlin
ein Comitee gebildet. Ein bezüglicher Aufruf
ſoll in den allernächſten Tagen veröffentlicht
werden.

Das Befinden des erkrankten Staatsſekre-
tärs v. Burchardt hat ſich ſoweit gebeſſert,
daß derſelbe das Bett hat verlaſſen können.

Der Berliner Arzt Langenbuch iſt vom
Fürſten von Bulgarien zur Reformirung des
bulgariſchen Medizinalweſens nach Sofia be-
rufen worden.

Die Gemahlin des preußiſchen Eiſenbahn
miniſters Maybach iſt in San Remo ge
ſtorben, der Miniſter iſt auf dem Wege
dorthin.

Jn dem Befinden des erkrankten Generals
von Pape, kommandirender General des
Gardekorps, iſt eine bedeutende Beſſerung
eingetreten.

Juſtizminiſter Dr. Friedberg will den
Tag ſeines 50 jährigen Dienſtjubiläums außer-
halb Berlin verbringen.

Die Pulvermühle in Glaſenbach bei
Salzburg iſt in die Luft geflogen. Zwei
Menſchenleben fielen der Exploſion zum Opfer.
Der Schaden iſt bedeutend.

Jn Wolfhagen in Kurheſſen ertranken
vier junge Mädchen, Konfirmandinnen, die auf
einem Floß auf einem Teiche umherfuhren.

Der Landeshauptmann Frhr. v. Schlei-
nitz, der nach Auſtralien von London abgereiſt
iſt, wird zuerſt ſeinen ſtändigen Wohnſitz auf
einer Jnſel des Bismarck Archipels nehmen,
weil dort das Klima am beſten und geſündeſten iſt.

Das Zuſtandekommen der nationalen
Ausſtellung in Berlin für das Jahr 1888
iſt nunmehr als vollſtändig geſichert an-
zuſehen.

(Unüdertroffen als Hausmittel.) Ballen-
ſtedt a. H (Anhalt). Sehr geehrter Herr! Apotheker
R. Brandt's Schweizerpillen finde ich ganz vorzüglich für
Geſunde und Kranke. Dieſelben ſind ſo zu ſagen Mein
Hausarzt. Jch habe dieſelben bei meinen Hämorrhoidal
leiden mit ſehr gutem Erfolg angewandt. Wäre ich wohl
habend hätte ich ſchon manchen armen Menſchen damit
dienen können. Hochachtungsvoll ergebenſt H. Rohlfs.
Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen ſind à Schachtel
M. 1 in den Apotheken erhältlich. Man achte genau dar
auf daß jede Schachtel als Etiquett ein weißes Kreuz in
rothem Grund und den Namenszug R. Brandt's trägt.

Wohl ſelten hat ſich eine neue Spezialität in allen
Schichten der Bevölkerung in ſo durchſchlagender und
ſchneller Weiſe Bahn gebrochen, als die ſeit einigen Jahren
in den Handel kommende „„Mack's Doppel-Stärke“.
Veranlaßt durch dieſen Erfolg, welcher lediglich den wirk
lich vorzüglichen Eigenſchaften dieſes Fabrikats zuzuſchreiben
iſt, kam die Ulmer Reisſtärke-Fabrik von H. Mack in
Ulm a D. neuerdings auf den glücklichen Gedanken, unter
dem Namen: Wack's Plätt-Regeln“ eine kleine
Broſchüre (gegen 20 Pf. Briefmarken im ganzen Weltpoſt
verein direkt von der Fabrik zu beziehen) herauszugeben,
in welcher jede Hausfrau gewiſſe auf langjährigen Er
fahrungen beruhende Winke findet, durch deren Befolgung
neben einer weſentlichen Arbeitserleichterung ein ſolch ſchönes
Reſultat mit der Wäſche erzielt wird wie dies ſonſt nur
den geübteſten Plätterinnen möglich iſt.

Nehmen Sie nach Tiſch ein Gläschen Auguſt Widt
feldt'ſchen Magenbehagen aus Aachen: es iſt das angenehmſte
Mittel zur regelmäßigen Verdauung.
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n Mersebharg, Marfet Wo. 70.
W Tuch- Buokskinhandlung.
G Anfertigung von Herrengarderobe nach Maass.
0 W Pronmpteſte Bedienung, bei mäßigen Preiſen.
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Handelsgärtnerei von Beust

Dann der Ehrensäuleempfiehlt zur Frühjahrs-Pflanzung in vorzüglichſter Bewurzelung und zu ſoliden, feſten
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Preiſen ohne Rabatt
Obſt in den J Sorten als Hochſtamm, Pyramide, Spalier, Alleebäume,
und Ziergehölze,Tor oſen (billigſt). Schlingpflanzen für Lauhen und Veranden.

pflanzen, Blumen- und Gemüſepflanzen in beſter Qualität.
Anpflanzungen jeder Art werden auf Wunſch prompt ausgeführt Vermeſſungen

und Pläne gratis.

Trockene Presskohlensteine
ſind wieder vorräthig auf

Grube Constantin b. W'eissenfels a/S.
Masse G Sauer.

Rübenſaamen-Offerte.
Futterrüben, rothe und gelbe Rieſenflaſchen, 10 Pfd. für 2,50 Mk.

rothe dicke Klumpen,
Leutowitzer gelbe Klumpen

empfiehlt in beſter und friſcher Qualität von vorzüglicher Keimkraft

2,50

3, L
A. B. Sauerbrey.

Special- Arzt Berlinm,Kronen-StrasseDr. Meyer,
heilt Syphiälis u. MHannesschwächèe,
W'eissfuss u. Hautkrankh. nlangjähr. bewährt Methode, bei
frischen Fällen in 3 bis 4 Tagen;
veraltete u. Verzweif. Fälle ebenk.
in sehr Kurzer Zeit. Nur von
12--2 Mittags (auch Sonntags). Ams-
wärt. m. gleich. Erfolge briefl.
u. verschwieg.

Für AugenkrankKe
ist Augenarzt Dr. Schwabe

Leipzig, Querstrasse 12 (Nähe der
Hauptpost) Wochentags 9 11. 24 Uhr;
Sonntags 2--3 Uhr zu sprechen.

zahle ich dem, der beim500 Mark Gebrauch von

Kothe's Zahnwasser
à Flacon 60 Pfg., jemals Zahnſchmerzen
bekommt oder aus dem Munde riecht.
Joh. George Kothe Nachfl. Berlin.

Jn WMeerſeburg nur echt bei

Paul Marckscheffel.
Specialarzt

Dr. med. Ieyer.
BRerlin, Leipzigerstr. 91.

heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände Auch briefſlich.

Kranken Berathung
nach dem Grundſatze der Naturheilkunde
täglich von 8--4 Uhr. Brieflichen Anfragen bitte
10 Pfg. Marke beizufügen.

Halle a/S., gr. Brauhausg. 19, II.
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Nur die besten Sorten werden
verarbeitet. Puder-Cacao“s ab-
solut rein und schalenfrei, daher
leicht verdaulich. Chocoladen
mit 5 und 1090 Sago-Zusatz per

Ko, von A. 1.25 ab mit Garantie-
Marke »Rein Cacao und Zucker von

M. 1.60 ab.
Die Originalverpackung trägt die Ver-

Kkaufspreise.

Unsere Kaiser- Chocolade (per Ko
M. 5) ist das Beste, was in Choco-
lade gefertigt werden Kann.
Dépöt-Schilder Kennzeichnen die Ver-
kaufsstellen, woselbst auch wissenschaft-
liche Abhandlungen über den Nährwerth
des Cacao erhältlich.

Köln. Gebr. Stollwerck,
Kais., Kgl., Crossh. &e, Hoftieferanten.

Amoerikanische
Glanz-

St à rKe
von Vrätz Schulz jun., Leipzig

iſt wegen hervorragender Güte und Billig
keit Jedem zu empfehlen. Ueberall vorräthig.

à Paket 20 Pfg.
Einen Schneidergeſellen ſucht

Louis Conracdh, Schneidermeiſter,
Körbisdorf.
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n Kocbwaaren Kordmöbe,

derwagen werden aufs
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Alngenommene Kinderwagen ſtehen
jetzt von 3 M. an zum Verkauf.

Korbmachermſtr., Breiteſtraße 21.
——u———w—- Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merjeburg, Altenb Schulplatz 5.
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